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Die »MS Astarte« Eigner Hinrich Lütje, 1931 in Brüssel.

Die „MS Hansa«. Die »MS Hans« Eigner Hans Numssen in Königsberg.

Probefahrt der »MS Freiherr von Stein« 1936, Eigner Hans Numssen.

Immer wenn ich im Focksweg, wo 
wir seit zwei Jahren auch wohnen, 

unterwegs bin. erinnert mich der 
Spruch: »Hier ward nich bidreiht, 
ward nich refft bit wü dat Ziel to-
faten hefft!« an meinen Weg vom 
Dampfer zum Steendiekkanal am 
zweiten Weihnachtstag 1955. Vater 
begleitete mich, wollte sehen, wie 
es dem Jungen ergehen würde. Der 
Spruch findet sich, einst liebevoll 
und verziert geschnitzt, und stets 
wohl in Farbe gehalten, über einem 
der Straße zugewandten Fenster 
und zeugt bis heute vom Stolz eines 
damaligen Schiffseigners und Bau-
herren. Ich hatte, das war Vaters 
Bedingung, bevor ich an Bord durf-
te, die Schiffsjungenschule in Blan-
kenese hinter mich gebracht, war 

Die Finkenwerder Frachtschiffe – 
eine vergessene Geschichte?

stolzer Besitzer eines Seefahrts-
buchs und hatte den Heuerschein 
für das M.S. Hansa, Heimathafen 
Finkenwerder, 289 BRT, Kapitän 
Paul Behrens. Erster Zielhafen 
sollte Hull in England sein. Den 
Spruch kannte ich schon von mei-
ner Mutter. Sie brauchte ihn, wenn 
sie uns ermuntern wollte eine ange-
fangene Sache auch zu Ende zu 
bringen. Mir kam es damals so vor, 
als spreche sie hier auf der Straße zu 
mir in einem Moment als sie ihren 
Jungen los lassen musste in eine ihr 
fremde Welt Später im Leben, als 
mich der Weg nach Jahren wieder 
nach Finkenwerder führte wurden 
mir dann die Worte »Kapitänssied-
lung« und »Kapitänshäuser« und 
auch der Finkwarder Ökelnaam 
»Tranallee« ein Begriff.
Man sagt ja, wer Seefahrt einmal im 
Leben erlebt hat, kommt nie mehr 
so ganz davon los.
So geht es auch mir. Doch wie vie-
len Menschen auf Finkenwerder 
und sicher besonders auch außer-
halb unserer Insel, war mir eigent-
lich nie so richtig bewusst, dass es 
hier auf unserer Elbinsel neben der 
Fischereitradition auch eine lange 
Tradition der Frachtschifferei gibt.

Dabei gehörte ich doch für eine kur-
ze Zeitpanne dazu, wenn es mich 
dann auch in die große Fahrt zog.
Die Mitarbeit in der Redaktion des 
Kössenbitter brachte es mit sich, 
dass wir uns plötzlich einer Fülle 
von Material – Fotos und Doku-
menten – gegenüber sehen, so dass 
sich das Thema geradezu aufdrängt. 
Dies auch, weil dieses Material, 
auch wenn es sich ‚nur’ auf Finken-
werder bezieht, als exemplarisch für 
die große Zeit der deutschen Kü-
stenschifferei sowohl zwischen den 
Weltkriegen als auch der Zeit nach 
1945, betrachtet werden kann.
Es waren diese kleinen Schiffe, der 
unternehmerische Mut ihrer Eigner 
und Reeder und die harte Arbeit ih-
rer Seeleute, die vor der Containeri-

sierung die Versorgung der großen 
Städte und des übrigen Binnenlands 
gewährleisteten.
Viele von der Schiffe und ihrer Be-
satzungsmitglieder wurden im 
Krieg unfreiwillig zu Opfern des 
Nazi-Größenwahns, viele trugen in 
stillem und selbstverständlichen 
Heldentum zur Rettung von Millio-
nen Menschen bei, die – ebenfalls 
Opfer – beim Kriegsende ihre ost-
preußische Heimat über See verlas-
sen mussten. Und nach dem Kriege 
trugen die auch alten Verbindungen 
der Schiffseigner und Kapitäne in 
unsere zum Aufblühen des Im- und 
Exportgeschäfts bei, wodurch sie 
mit einem großen Anteil zu west-
deutschen Wirtschaftswunder bei-
trugen. 

Wer die Bilder sieht, wer die uns 
vorliegenden Beschreibungen der 
Fahrten liest, bekommt einen Ein-
druck von dieser Zeit, dem alle 
Schlagerromantik abgeht, der aber 
auch Zeugnis ist für das Selbstbe-
wusstsein, den Stolz, das seemän-
nische Können der Menschen die 
hier an unserer Küste und auf Fin-
kenwerder die Frachtschiffe in Fahrt 
hielten. 
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Der Fischlogger »Dirk»  wrd von Martin Ahlf zum Frachtschiff MS »Drochtersen« umgebaut.

»MS Hajo« um 1930 unter Segel, Eigner Frikko Sinning.

So manches Bild und manches Do-
kument aus jener Zeit ruht sicher 
noch in Familienarchiven. 

Es wäre schade, wenn diese Unter-
lagen verloren gingen. Daher haben 
wir vom Kulturkreis die herzliche 
Bitte, uns solches Material zur Ver-
fügung zu stellen. Wir haben die 
Möglichkeit es digital abzuspei-
chern und können alte Fotos kopie-
ren sowie Negative ausdrucken und 
sie dabei auch vergrößern und ver-
bessern. Bisher liegen uns Material 
und eine Liste von Eignern und 
Schiffen vor, wofür wir in besonde-
rer Weise Hans Nummsen und Die-
ter Ahlf zu Dank verpflichtet sind. 
Er hat den größten Teil davon ge-
sammelt und uns überlassen. Doch 
auch für diesen Bestand sind wir an 
Ergänzungen durch weitere Zeit-
zeugen oder ihre Hinterlassenschaft 
interessiert. 

Schon heute sind wir vom Kultur-
kreis davon überzeugt, dass die He-
rausgabe eines Buches über dieses 
spannende Kapitel der Finkenwer-
der Geschichte ein wichtiges und 
lohnedes Ziel unsrer weiteren Ar-
beit sein kann. Uwe Hansen Jupiter 2.


